
_
PE

x*x  Yn x

heıt, ıhren relıg1ösen Glauben un ıhrerelıgıöse
Bernadette Brooten rung, dieNormen un! Ideale, denen SIC nachstrebten,

und hre Geschichte ertorschen ll 1STt bald über
die kärgliche Ausbeute sehr enttäuscht. Es 15 dagegenFeministische Bemerkungen weIt ergiebiger Iragen, W IC die männlichen Schrift-
steller des Neuen Testamentes sıch den Frauen CN-ZuUur Exegese des Neuen über verhielten. Man lernt dann aber weIt mehr über

Testaments die Psychologıe der Männer als über die tatsächliche
Geschichte, das wirkliche Leben un! die eigentlichen
Gefühle un! Gedanken der Frauen.

Femuinistinnen, die sıch tfür das Neue Testament
Alle scheinen Nzuzugeben, da{fß die Jüdısch helle- interessieren, stellen 1aber nıcht Nur hıistorische Fragen,
nıstische Herkunft VO  e Paulus Theologie un! sondern auch theologische Entsprechen diea- -

Moral sehr beeinflußt haben Wenn jemand aber mentlichen Vorstellungen VO  5 Gott VO der Erlösung
firagen würde, ob die Tatsache, dafß Paulus C1in Mann un! VO Erlöser, VO christlichen Leben
WAar oder patriarchalıschen Gesellschaft lebte, Verständnis des Menschen, das VO  a der wesentlichen
uch tief Theologie beeinflußt hat dann erntet Gleichheit der SEMEINSAMCN Würde un! den gleichen

ein mitleidiges Lächeln oder Ccin peıinlı- Rechten un: Pflichten VO  a} Mann un Frau ausgeht?
Dart INan VO  am} der Ormatıvıtäat des Neuen Testamentsches Schweigen, un:! SsSCInNn Gesprächspartner wiırd sıch

schnellstens wıeder «ernsthafteren» Fragen nN- ausgehen, teminiıstisch erantwortet theologisch
den denken oder muß INan ıhnen dieser Hınsicht

Es Z1bt heute ber viele wiıssenschaftlich Engagıerte jede wirkliche Autorität und Relevanz absprechen?
und qualifizierte Feminıstinnen, die betonen, dafß Ich werde mMIt Hılte VO Beispielen Eindruck

vermitteln versuchen, WIC teministische Wiıssenschaft-nıcht Nur Kategorien WI1e sozıale Schicht, Religion,
Rasse, Erziehung, historische Umstände wichtige erinnen solche Fragen beantworten versuchen.
Faktoren sınd die der historischen Analyse berück-
sichtigt werden INUSSCH, sondern da{fß auch das Ge- Die UÜberlieferung, Übersetzung UuN Interpretationschlecht des Menschen 1ne sehr wichtige Rolle spielt des Neuen Testaments 617 bleibendes Hindernis für«Geschlecht» bedeutet hıer mehr als die Frage, ob N
geschichtliche Persönlichkeit, ein Staatsmann, CIn

dıe Emanzıpatıon der Frau®

Schriftsteller oder eCin Denker CIM Mann oder 1INe Frau Im Gegensatz den Buchrollen, die SEITL 1947 am «

WAar «Geschlecht» steht hıer für gaNzZCNH gesell- Toten Meer, oder den Kodizes, die SEIT 1945 be1
schaftlichen Kontext Konkret mMu jede geschichtli- Nag Hammadı Ober-Agypten gefunden wurden,
che Analyse, die der tatsächlichen Bedeutung des 1STt der ext des Neuen Testamentes nıemals verloren-
Geschlechts Rechnung tragen ll darauf achten, dafß CHANSCNH, spater wiedergefunden werden Er
WIr heute noch patrıarchalischen Gesellschaft WAarTr bekannt, wurde geschätzt un:

Bleben un! dafß das Neue Testament nıcht 1Ur daher auch ständig LICUH abgeschrieben, übersetzt un!
patriarchalischen Welt geschrieben wurde, SONMN- kommentiert Es OSCH viel mehr Frauen, als INa

dern auch auernd durch Institutionen weıtergegeben biısher ANSCHOMMECN hat Kopieren der Schrift
Aun:! interpretiert wurde, die VO  - Männern beherrscht beteiligt SCWESCH sCc1in übersetzt aber, kommentiert

un! gCpragt wurden. Das Patrıarchat, die Herr- und herausgegeben haben SIC tast 1Ur Männer, die
schaft des Vaters, vOraus, daß Männer die Regıe- VO  a} Männern beherrschten Kırche un! Gesell-
FruNsSCN, das Miılıtär, die Verteilung des Wohlstandes schaft arbeiteten un: deren antıfeminiıstische Vorur-
und der Macht die relig1ösen und kulturellen nstıtu- teıle InNan öfters A4US ıhren Werken herauslesen kann
t1ı0O0nen beherrschen un:! kontrollieren Die fteministi- Dazu möchten WITLE CIN19C Beispiele bringen
sche Bewegung geht davon AdUs, dafß das Patriarchat ein Apg 18 steht lesen «Mıiıt Freimut predigte
Unrecht 1ST un:! dafß die Gesellschaft nıcht auf der (Apollos) der ynagoge Als Priszilla un! Aquıila
Basıs der männlichen Vorherrschaft aufgebaut SC1IM ıhn hörten nahmen SIC ıh sıch und tührten iıhn
darf WI1C das der Fall 1ST S1e kämpft dafür, dafß tietfer den Heilsweg CGottes CIM >> In verschiedenen c nn
Männer un! Frauen die gleichen Rechte bekommen Handschriften anderte 1Nan die Reihenfolge der

Was gibt patriarchalischen Kontext des Namen des Ehepaares hieß Aquila und
Testaments, W as Frauen interessier: kann? Wenn Priszilla Irgend jemanden muß geSTOrT haben, dafß
jemand die Rolle der Frauen der ersten Christen- die Frau VOT dem Mann gCeNANNT wurde Für den ext
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Kol 4,15 nehmen die meısten Textkritiker d daß ment A2u5 der Feder VOoO  } Männern sSstammt. Dıies würde
«Grüßt Nympha und die Gemeinde in iıhrem Haus» auch der Mahnung entsprechen, daß Frauen in der
der ursprüngliche ext sel Eıinige Manuskripte ander- Gemeinde schweigen haben Kor 5  9 daß
ten die Nympha 1n einen Nymphas?. Stießen s1e sıch Frauen ıhre Männer nıcht belehren sollen Tım Z542)
daran, da{fß ine Frau eiıner Gemeinde vorstand? un:! daß INa  ; folglich auf hre Meınung keinen Wert

Im Römerbrief orüßt Paulus wel Apostel. legt Mıt anderen Worten: ıne einseıtige maskulıne
ast alle NeUeren Übersetzungen betrachten den WEeIl- Pragung un: androzentrische Betonung des Christen-
ten Namen als den Akkusativ (Iounıan) eiınes männlı- tums sınd nıcht Nur das Ergebnis der Überlieferung
chen Namens Junıias. uch die nNeUeEeren griechischen und der Interpretation des Neuen Testaments, SON-

Textausgaben akzentujleren die letzte Sılbe, sS1e dern s1e sınd 1mM Neuen Testament selber finden
interpretieren den Namen als männlıch. ach meınem Das geht nıcht 1Ur aus den Stellen hervor, Frauen
Wıssen aber interpretieren alle Kırchenväter un:! alle vorgeschrieben bekommen, WwWI1e s$1e sıch verhalten
alten Kommentatoren des Textes bis Aegıdıus VO  e} haben (Kol 5:18; Eph 5,22—24.33; Tım 2,11-15; 1
Rom (1245—1316) den Namen als weıblich, Junıa. Petr 3,1—6), sondern das zeıgt sıch auch oft 1im Kern
Nırgendwo findet Ian auf alten griechischen oder der theologischen Reftflexion.
lateinıschen Inschriften oder 1in der griechischen un:!
römischen Literatur den Namen Junıias; Junıa kommt Fın männliches Gottesbilddafür aber sehr oft VOT un: 1St eın gewöhnlıcher
lateinischer Name Weshalb gehen hıer alle modernen Hierffir 1St ebr ,  n eın Beispiel: «Habt ıhr die
Kommentatoren deutliche Hınweıiıse d Tröstung VEISCSSCH, dıe euch w1e Söhnen redet:
trotzdem eınen männlichen Junıas vorzuschieben? Die Meın Sohn, achte die Zucht des Herrn nıcht gering,
Antwort 1St in dem Titel «Apostel» suchen: jemand un! verliere den Mut nıcht, wWenn du VO  - ıhm zurecht-
muß daran gedacht haben, daß iıne Frau unmöglıch gewiesen wirst. Denn wen der Herr liebhat, den
eın Apostel BCWESCH seın kann. Wenn i1ne Frau dann züchtigt C schlägt jeden Sohn, den annımmt.
Apostel gCNANNL wiırd, sucht INan dahıinter dann doch (Spr 3,114£f.)» Als Zuchtmuittel dient, W as ıhr TYtIra-
einen Mann. SCH habt: WI1e€e miıt Söhnen verfährt muıt euch: denn

ware eın Sohn, den der Vater nıcht erzieht? Wenn
ıhr aber ohne Erziehung seid, der alle teilgehabtDer Umfang des patriarchalischen Einflusses auf

das Neue Testament haben, se1d ıhr Ja unechte Kıinder, aber keine Söhne
Und dann: MWSETE leiblichen Väter sınd SEL Erzıie-

Diese Beispiele sollten 1ne Ermutigung seın, dıe her DCWESCH, un:! WIr haben Achtung VOT ıhnen DC-
Geschichte der Frauen iın der Eersten Christenheit habt Sollten WIr unNns da nıcht viel mehr dem Vater der
besser erforschen, denn hınter solchen vermeiıntli- Geister unterwerten un: das Leben erlangen? Denn
chen Korrekturen könnte INa Spuren entdecken, die jene CrZOßCN uns für wenıge Tage nach ıhrem Gutdün-
autf das tatsächliche Leben und auf die wirkliche Rolle ken: aberZBesten, damıt WIr seıner Heılıgkeit
der Frau hınweisen. Es scheint [0)  9 dafß in einıgen Anteıl gewıinnen. >>

Gemeıinden WI1e Rom Frauen dem Führungsgremium Eın solcher ext un: der Gottesbegriff, der ıhm
der Gemeinde angehörten, geschätzt wurden un:! auch zugrunde liegt, kann MDG 1M Kontext des Patriarchats
einen Einflufß auf die Theologie dieser Gemeinden verstanden werden. Der Unterschied zwıischen SSh-
ausübten  >  C Neuere Untersuchungen über die Frauen nen und «unechten» Kindern 1St Nur in eıner patrıar-
in der Nachfolge Jesu als seiıne Begleiterinnen un 1m chaliıschen Familienstruktur sinn{toll, ın der eın mann-
allgemeinen über die Stelle der Frau 1n den Evangelien lıches Kınd nıcht n seıner selbst geschätzt un:
haben eın Biıld der Frau gezeıgt, 1ın dem S1Ee als weıt aNSCHOMM wiırd, sondern 1Ur demnach, ob un:!
aktiver un:! weıt mehr 1M Mittelpunkt der evangeli- seine Mutter legal mMIıt einem Mannn un Vater 1n
schen Botschaft erscheint als INall das bısher annahm®. Zusammenhang gebracht werden können. Es 1st -
Wır haben allerdings keine Nachrichten VO: Frauen dem keın Zufall, daß der Autor 1Ur Söhne denkt
selbst, die theologisch oder ethisch über hre Erfah- Söhne un: Toöchter: in eıner patrıarchalıschen
NSCH1 retflektierten. Man sollte War vielleicht nıcht Famliılıie bedeutet iıne Tochter weıt wenıger als eın
ganz ausschließen, da{fß das ıne oder andere Schritt- Sohn: 1st nıcht der ühe WEeTT, s$1e erwähnen.
stück des Neuen Testaments VO einer Frau geschrie- Schliefßlich, verstehen, W as aus der Sıcht
ben wurde, um spater einem Mann zugeschriıeben dieses Textes bedeutet, da{fß CGott «Vater» Ist; mufß 111  -

werden, o1bt aber keın konkretes Indız dafür, und VO  } den Machtstrukturen innerhalb eıner patriarchalı-
alles weıst darauf hın, da{fß das gEsSAMLE Neue Testa- schen Famiuılıe ausgehen, denn der Vergleich, der in
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unserem ext zwischen dem irdischen und dem göttlı- Herrn. Denn der Mann 1st das aupt der Frau, wWwI1e
chen Vater, «dem Vater der Geıister», angestellt wird, Christus das aup der Kırche ıst, CT, der Erlöser des

Leibes. och WwW1e die Kırche sıch Christus unterord-zwingt uns gerade dazu. Gott 1st natürlich orößer als
der iırdische Vater, aber der Vergleich stutzt sıch auf net, auch die Frauen den Männern in allem Ihr

Männer, lıebt WG Frauen, Ww1e auch Christus diedie Erfahrung damalıger Söhne, W1€ S1Ee VO ıhrem
Vater geschlagen wurden. (GSenau diese Erinnerung Kırche geliebt und sıch für S1e hingegeben hat > (Eph
sollte nach der Meinung des Autors eiınen ZugangZ 5,22-—25)
Verständnis dessen eröffnen, WT un W 9asS Gott e1- Wesentlich für uns 1sSt der Vergleich 7zwıischen Chri-
gentlich 1st Umgekehrt verstärkt dieser Vergleich in STUS und dem Mann Dıie Frau 1st sowohl ıhrem Mann
einem christlichen Kontext auch die Autorität un! das untergeordnet als dem Herrn (Jesus), als ob ıhr Mannn
Verhalten der iırdischen Väter So legitımıert das Bild als Herr in der FEhe den Herrn Jesus vertretie Dadurch,
VO  3 Gott als Vater die beherrschende Autorität des da der Mann seıine Frau lıebt, hebt s1e, wI1e der Herr
Mannes In den Strukturen VO  ) Familie und Gesell- selbst liebt (nıcht: WI1e selbst den Herrn lıebt):

bıldet daher das Herrseın des Herrn 1ın seıner Ehe abschaft, WwW1e€e diese patriarchaliıschen trukturen ande-
rerseılts das Biıld VO  e} Gott als Vater ermöglıchten. Wıe der Herr das aup der Kıirche ISt, iSt der

Ehemann das aup der Frau Dıie Männlichkeit

Christus als Mannn Christı spielt in diesem ext ıne sehr wichtige Rolle,
un! die Heiratssymbolık verläißt die Ebene der ab-

Wenn WIr VO temiinistischen Standpunkt Au das strakten Gedanken und der schönen Bılder, sehr
Neue Testament durchleuchten, dürten WIr die ZCN- ohl auf das täglıche Leben abzuzielen: die Frau soll

ıhrem Mannn in allem unterworten se1in. Natürlich wırdtrale Figur des Neuen Testaments nıcht AuUSSParch. Als
die teministische Philosophin Mary Daly iın ıhrem den Männern vorgehalten, s1e sollten ıhre Frauen
Buch Beyond God the Father Boston die These 1eben, 1aber die konkrete Argumentatıion, muıt der das
verteidigte, daß eın männlicher Christus für ine Frau geschieht: «WIıe auch Christus die Kırche geliebt un

sıch für S1Ce hingegeben hat » bestätigt un: verstärktkein geeıigneter Mittelpunkt ihrer Religiosität un:! keın
passendes relig1öses Zentralsymbol se1ın kann'  9 e- wiıeder die absolute Überlegenheit des Mannes un die
stierten verschiedene Theologen, die sıch selbst für totale Unterwerfung der Frau
tortschrittlich un: ıberal hielten, die Männlichkeıit Andere Feministinnen suchen sıch auf andere Weıse
Jesu spiele 1mM Christentum keine wesentliche Rolle miıt der Männlichkeit Jesu auseinanderzusetzen. Eını-
Der Vatıkan selbst aber hat diese Meınung wiıderlegt, XC unterstreichen, da{fß Jesus selbst eın Femuinıist war’,
denn 1n der Erklärung uüber dıe Zulassung D“ON Frauen andere betonen, da{fß die Offenbarung (Csottes mıiıt Jesus
ZU Priesteramt®, ın der die Priesterweihe für Frauen nıcht Ende Wa  H$ Dıe Diskussion wiırd noch lange
verboten wurde, War das wichtigste Argument, da{fß nıcht abgeschlossen se1InN.
1ne Frau nıcht den männlichen Christus
kann. In diesem Kontext 1sSt die Männlichkeit Christı
ine wesentliche christologische Kategorıe und als TIT. Die Frauenfrage ınnerhalb un außerhalb des

Kanonssolche ıne Tatsache, «die nıcht VO  3 der Ökonomie des
Heıles werden kann» (Erklärung... 28) Dıiıe Dıie wenıg eindeutige Haltung des Paulus
Erklärung verwendet verschiedene Texte AUS der Bı-
bel, besonders die, die mıt Verlobung, Trauung und Feminıiısten haben entdeckt, dafß sehr sinnvoll seın

kann, die Stelle der Frau ın der ersten ChristenheıitEhe in Zusammenhang stehen, der Schlufßtfolge-
rung kommen: «Deshalb dürfen WIr nıemals die nıcht L11UTT anhand des Kanons des Neuen Testaments

untersuchen. Schon 1mM Neuen Testament selbstTatsache AaUusS$ dem Auge verlieren, da{ß Christus eın
Mann 1Sst. » (Erklärung... 30) bahnen sıch in der Nachfolge des Paulus wel Ent-

Der Vatıkan aber 1st der Vatıkan, und daher mu{fß wicklungen A die 1INan über die renzen des Neuen
Inan sıch fragen: 1ıbt 1mM Neuen Testament selbst Testamentes hinaus verfolgen kann, deren Wurzeln
Texte, ın denen die Männlichkeit Jesu ıne solche sıch schon iın den authentischen Paulusschritten Ze1-
wesentliche Rolle spielt? Man mu{fß hıer sehr vorsichtig gCn Finerseıts kennt un! schätzt Paulus die Arbeit
se1ın, aber doch scheıint 1n Eph 521 die Männlich- VO  — weıblichen Kollegen W1e€e Phöbe (Röm (9]  —-  >
keıit Jesu ıne wesentliche Voraussetzung für die SY IM- Priska (Röm 16,3—4; Kor >  , Marıa (Röm 16,6);
bolische Bedeutung und die ethische Argumentatıon Junıa KROom 16,9), Tryphäna, Tryphosa un:! Persıs
des Textes seıin. «Ordnet euch einander 1n der (Röm ]  9 Euodia un: Syntyche (Phil 4,2), Apphıa
Furcht Christı, die Frauen ihren Männern W1e€e dem (Phlm 2 In Christus gibt keine diskriminierenden
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Unterschiede mehr, «. keinen Mann und keineFrau, Kinder Zu lieben, klug zu sein, keusch, BAuslich. brav,
denn ıhr alle se1d einer ın Q CN Jesus» (Gal 3,28) ıhrem (satten ıch unterordnend @DAndererseits aber insıstiert auf der soz1ıalen (Ge-

\ wohnheıt, daß Frauen einen Schleier, Zeichen der Dıie Taten des Paulus un der Thekla
Unterwerfung, tragen, und auf die hierarchische Ord- Man mu{ dieses Bıld miıt dem eiıner anderen nachpauli-
Nung Gott-Christus-Mann-Frau, die schliefßlich die nıschen Schrift, den Taten des Paulus UN. der Thekla‘®
Begründung dafür se1in soll, da{fß die Frau auch in der vergleichen. Dıiıeses Werk oing nıcht in unseren Kanon

11
‚{  0r christlichen Gemeinschaft den Schleier tragt (1 Kor eın WAar aber jJahrhundertelang sehr belıebt un!

11,2—16). Wenn das Sprechverbot’‘ der Frau Kor wurde in viele Sprachen übersetzt. Es erzählt die
14,34 nıcht, wıe einıge wenıge meınen, durch einen Geschichte eıner Jungen Frau, die hre Famlıuılıie un:
späteren Redaktor eingefügt ISt, sondern tatsächlıch, ıhren Verlobten verliefß, Paulus folgen. Zwei-
d anzunehmen 1st, VO  e} Paulus STAMMLU, 1st die mal wurde S$1e ZuUuU Tode verurteıilt, einmal weıl s1e
pannung angesichts der behaupteten Gleichheit VO  S ıhren Verlobten verlassen hatte, das zweıte Mal,; weıl
Mann un! Frau in Christus noch größer. Dieser S1e sıch erfolgreich Vergewaltigung verteidigt
Widerspruch be] Paulus 1St mit keiner Logik RELLEN,; hatte. Jedesmal wurde S1Ee aufwunderbare Weıise EeL-
aber Feministen haben öfters feststellen mussen, daß el Als s1e 1n Todesgefahr WAar, taufte S$1e sıch selbst,
auch ‚gutmeınende Männer, die ıne wiırkliche An- wurde VO Tod HELtEL, ZOR spater Männerkleidung

unternehmen, die Frau als ihresgleichen und ing auf die Suche nach Paulus Als s$1e diesen
anzuerkennen, dies selten konsequent un: ın jeder gefunden hatte, Sagte ıhr «Geh uch du un! lehre
Hinsicht u  3 das Wort (sottes. >> Das Werk endet muıt den Worten:

«Und nachdem s$1Ce viele durch das Wort (sottes CI-

leuchtet hatte, entschlief S$1e eines sanften Todes.»Dıie deuteropaulinischen Schriften un dıe Frayu Übrigens wiırd Thekla in der Tradition Öfters « APO-Doch entwickelte sıch 1mM Laufder eıt ıne bestimmte stel» genannt"“.
Folgerichtigkeit un: Konsequenz in den nachpaulini- In bezug auf die Frauen Vertr.eten die Taten des
schen Schritten adurch, da{fß ine eindeutige Entschei- Paulus un der Thekla ıne Meınung, die der der
dung ın die ıne oder dıe andere Rıchtung stattfand. Pastoralbriefe oft diametral entgegengesetzt ist!> In
Ein Zweıg der Paulusschule, die sıch in den kanoni1- den «Taten» 1st der 7 ölibat der Frau ıne gültige
schen, deuteropaulinischen Pastoralbriefen, 1in den Alternatıve für die Heırat, die Pastoralbriefe insıstle-
Timotheusbriefen un: 1mM Titusbrief außert, halt nıcht ren darauf, da{fß die Frauen sıch einer patriarcfiailischen
viel VO Frauen. Unter anderem sollen S1Ee sıch still- Ehe unterwerten. Dıiıe Frauen 1n den Pastoralbriefen
schweigend in aller Unterordnung belehren lassen. sollen durch das Gebären VO  =) Kiındern ıhr eı] er 1an—
Man darf ıhnen nıcht gestatten, Zu lehren oder über SCH, dagegen 1st Thekla weder Braut noch Mutter. Die
einen Mann herrschen wollen Tım 2,11—12); Pastoralbriete wollen, da{flß die Anerkennung der Frau

CIne denn Adam wurde zuerst erschaffen, un! dann YST als Wıtwe, die wahrscheinlich mıt eıner kirchlichen
Eva v 13), S$1e Walr aber auch, die sıch betrügen 1eß Aufgabe zusammenhıng, Frauen über sechzig vorbe-

” un adurch Fall kam, dam aber 1e1 siıch wen1g- halten bleibe. Sıe wollen nıicht, da{fß dıe Frau ehrt s$1e
nach diesem ext nıcht vertühren (v. 14) Daher soll 1n Stille lernen. Dıe «Taten» dagegen erzählen, daß

soll S1e Z Heıle gelangen durch Kindergebären, Thekla das Evangelıum verkündete, un:! heißen dieses
sofern ıhr gelingt, 1ın Glaube und in Liebe un in offensichtlich gut
Heıilıgkeit besonnen verharren (v 15) ach diesem
Brief xab War weibliche Diakone (oder andelt Keine monolithische Einstellßmg gegenüber der YAU
sıch Wıtwen VO Diakonen?), aber ıhnen wırd ın der Urkirche
vorgehalten, daß S$1e ehrbar, nıcht verleumderiısch, Dıie wel Zweıge der Paulustradıtion lösen die Span-
nüchtern, zuverlässig in allem seın sollen OJün Nung, die 1n den Paulusbriefen noch besteht. Dıie
SCIC Wıtwen ollen, da S1e dem sinnlıchen Trieb Taten des Paulus un der Thekla knüpfen be]
unterliegen, wıeder heıraten un: können daher nıcht Paulus’ Vorliebe für die Ehelosigkeıit (1 Korffn be1
ın die offizielle Lıiste der Wıtwen eiıner Gemeinde seıiner Zusammenarbeit mıiıt Frauen, die als Kolle-
aufgenommen werden © 911 Im zweıten 1MoO- ginnen schätzen kann, be] seıner zutijefst theologisch

‚.  14 theusbrieft (3,6—7) wiırd davor gEWArNLT, da{fß Frauen begründeten Auffassung, da{fß VOr Christus keine Dis-
n ıhrer Neugierde besonders der Geftfahr der kriminierung, die iM Geschlecht des Menschen be-
Häresıe ausgEeSELZT sind, und der Titusbriefmahnt, daß gründet ISst, mehr bestehen kann. Dıie Pastoralbriefe
die alten Frauen die Jungen dazu anhalten, (Satten un: dagegen rechen klar MIt Paulus’ Vorliebe für den
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Zölibat un! stehen zudem der Tradition sSCINeGT Man vergißt dabe; aber allzu leicht, da{fß der
konservatıven Auffassungen über die soz1ıalen Sıtten damalıgen Zeıt keine einheiıtliche Auffassung über die
und das diesem Rahmen erwarteite Verhalten der Ehetrennunng gab, da{fß CIN12C GruppenNEheschei-
Frau (vgl Kor 11 16) Die Begründung datür 1St dung, die VO  } der Frau dUSS1NS, anerkannten, andere

den Pastoralbrieten BeENAUSO I überzeugend nıcht. Beim Roten Meer wurde ein Papyrus"® gefun- \7xWI1IeE be1 Paulus, un: WEeNnNn das Schweigegebot tür die den, auf dem 1NC Frau die Scheidung aussprach un!:
Frau Kor auch VO  - Paulus selbst Stammt, der Jerusalemer Talmud spielt daraufd. dafß 1Ne Frau
haben WITLr noch 1ne eıiıtere Übereinkunft. sich VO  3 ıhrem Mann scheiden kann (Kethuboth 30 b

Aus dem Gegensatz zwischen den Pastoralbriefen Baba Bathra 16C) Der jüdische Hıstoriker Flavius
un:! den Taten des Paulus un der Thekla können WITL Josephus bestreitet War selbst das Recht der Frauen,
ableiten, daß Wemgstens ‚WC1 unterschiedliche WE Ehescheidung einzuleıten, erwähnt aber er-

Rıchtungen un: Meınungen über das christliche Ver- hın die Fälle VO  a ‚.WeE1 Frauen, die hre Ehescheidung
halten der Frau gab die beide autf Paulus zurückgehen VO  z ıhrem Mann aussprachen (Jüdische Altertümer,
Man kann ‚.War kaum die Taten des Paulus un der 143) Sogar der Text von Mk 10 11
Thekla als ein frühes feministisches Manıtest etrach- scheıint vorauszusetzen, da{fß die Frau damals das Recht
ten, aber die Gestalt VO  ; Thekla suggerierte hatte, sıch VO ıhrem Mann trennen (vg] Kor.
JUNSCH christlichen Frau 1nNe Alternatıve der Un- Auft diesem Hintergrund kann INa  ; nıcht
terwerfung un Cin patriarchalisches Eheregime SIC länger eintach behaupten, dafß Jesus die Ehescheidung
konnte ehelos Jleiben!* Thekla WAar zudem e1in Be1- verbot die Frauen schützen Eıne solche
spiel für Frauen, die der Verkündigung der Kırche Motivatıon kann INnan jedenfalls on Evangelıum
mitarbeiten wollten Tertullian bezeugt, da{fß christli- niırgendwo entdecken Wenn Jesus 11UTr die Absicht
che Frauen siıch Ende des zweıten oder Anfang gehabt hätte, die Frau schützen, dann hätte nıcht
des dritten Jahrhunderts Karthago aufThekla berie- L1LUTr verboten, da{f SIC VO  en ıhrem Ehemann leichtfertig
ten, ıhr Recht dıe Taute spenden, verteıidi- weggeJagt wurde, sondern dann hätte iıhr auch
SCH (De baptiısmate 17.) och jJ1erten Jahrhundert erlaubt sıch VO  D unmögliıchen FEhemann
1ST Thekla CI Modell für das Leben asketischer Frau- trennen

Man sollte dıe Bedeutung der «Taten» nıcht Ich ll mMıiıt diesem Beispiel nıcht die Meınung
unterschätzen: S1IC C1in wichtiges Dokument, das widerlegen, daß Jesus für eıt Frauen gegenüber
der Kırche sehr geholtfen hat, die Frauen für siıch besonders aufgeschlossen un:! PTOSTCSSLV WAaäl, SO11-

un! sıch binden. dern ich ll Nur ZEISCN, dafß 1nNe sorgfältigere und
Ich ll hıer nıcht behaupten, daß dıe apokryphen vorurteılslosere Untersuchung über die Stellung der

Schriften für ein befreiendes, christliches Verständnıis Frau der damalıgen jüdischen un:! griechisch O1111-

der Frau wichtiger sınd als die kanonischen Schriften, schen Gesellschaft als die, die bisher geschah
aber ıch wollte darauf hinweıisen, da{fß INan die apokry differenzierteren Ergebnissen bezug auf die Umwelt
phen Schriften nıcht beiseite lassen darf 111 INan keın des Neuen Testaments und bezug auf dieses Neue
verzerrtes Bıld der Frau der frühen Christenheıiıt Testament selbst kommen wuürde Hofttentlich wiırd

bald die eıt vorbe1 SCIN, der ernsthafte Wıssen-
schaftler sıch CZWUNSCH fühlen, die Sıtuation der

Dıie Frayu un der hulturelle Kontext des Neuen Frau der griechisch römischen un! besonders der
Testaments jüdiıschen Welt dunkel ONOTILON un: EINSCILLES

Eın großer Teil der Diskussion über die Stellung der WIC 1Ur möglıch malen, UINSO mehr den Kon-
Frau der Urkirche malt das Christentum als leuch- “MI1t der ucn, hohen Wertschätzung der Frau
tenden Gegensatz gegenüber dem einheıitlich schwar- Urchristentum herauszustellen
ZzZeCcnNn Dunkel der damaligen patrıarchalıschen jJüdischen M 45 un Parr Jesus auf dem Wasseroder griechisch römischen Welt Man sollte da aber
vorsichtig SC1IMN Es WAare 1Ne grobe Übertreibung behaupten, daß

ATAG CINZISC Methode oder ein Ansatz ausTITe1-Zum Beispıiel Zzitiert INan N das Verbot der
r
c

Ehetrennung (Mk Parr S als Zeichen dafür, chen kann, jede Stelle der Schrift erschöpfend
da{fß Jesus die Frauen davor schützen wollte, da{fß SIC erklären Da 1ST e1in feministischer, kritischer Ansatz
VO  e} ıhrem Ehemann willkürlich weggeschickt WUuTI- gegenüber der Biıbel keine Ausnahme Als Feminiıstin
den Nur diesem stünde nach dem jüdischen (Gesetz könnte ILanl Nnur darauf hinweısen, daß die auptper-
das Recht Z die Scheidung auszusprechen (Ditn SO  > dieser Geschichte ein Mannn 1ST die CINZISC

Mischnah Traktat Gıttin Mt 31 ff parr. andere Person, dıe auch beim Namen genannt wiırd
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auch wieder eın Mann 1st Petrus Mt 14,28-3i). Miıt Wenn Inan sowohl die kanonischen als die nıcht-
eıner kleinen Spitze könnte INan sıch bei der wunderli- kanonischen Schriften, die uns AUS der damalıgen eıt
chen Eıgenart dieser Geschichte fragen, ob INan Frau- überkommen sınd, mıiteinbezieht, gewinnt INa  } einen

diese Geschichte abgenommen hätte, wenn S1e S1e fragmentarischen Eindruck davon, da{fß damals sehr
erzahlt hätten. uch ıhren Bericht über die Aufer- unterschiedliche Formen sowohl des praktischen Ver-
stehung konnten die Männer I11UTr schwer glauben (vgl haltens der Frau gegenüber als iıhrer theoretischen
Lk 24 10.) Wertschätzung gegeben haben mu{fß

Eınıige Autoren versuchen, dıe einseıtige männlıi-Schlußfolgerungen che Perspektive des Neuen Testaments adurch
entschuldigen, dafß s$1e 1mM Neuen Testament radiıkalDıie wenıgen Beispiele, die WIr brachten, reichen,

zeıgen: NCUEC Ansätze für ıne posıtıvere Wertschätzung der
Wenn 1INnNan autf Spuren des Androzentrismus Frau oder eın menschlicheres Verhalten iıhr gegenüber

bestimmter Kopisten, Übersetzer, Herausgeber der entdecken meınen. Um diese Neuigkeıt besser
Schrift oder Teıle der Schrift achtet, kann IMa NEeEUEC hervorzuheben, malen s$1e dann N} die Stellung der
Einsichten über das Leben der Frauen 1n den ersten Frau iın der damalıgen Welt STau iın STauU, ohne dabei
christlichen Jahrhunderten gewınnen. Dies wiırd aber für unterschiedliche geographische oder sozıale Bere1-
nıemals dazu ausreichen, daß WIr über die Frauen che dıitterenzieren. Neuere Untersuchungen aber
dieser eıt Je sovıel wıssen könnten, WI1e WIr über die haben teilweise anderen Ergebnissen über die Stel-
Männer wI1ssen. lung der Frau 1n der Umwelt des Neuen Testaments

Patriarchalische Vorurteıile schlagen sıch bis ın die geführt.
theologische Argumentatıon des Neuen Testaments Eıne ftemiinıstische Interpretation un: Kritik der
nıeder. Eınıige Autoren des Neuen Testaments u- Bıbel kann nıcht jedes Problem, das sıch beim Ver-
chen mıiıt Absıicht un:! entschieden, das Patriarchat mıiıt such, die Bıbel verstehen, stellt, lösen. Sıe können
theologischen un: biblischen Argumenten (besonders aber eın Licht auf manche Stellen wertfen, die
AdU»>S dem Alten Testament) autfrecht erhalten. jahrhundertelang 1M Schatten lagen.
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